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Protokoll 
 
Zwischen dem physikalisch-inhaltlichen Unterricht und Sprachunterricht erfolgt keine 
klare Stundenaufteilung, eine Lehrkraft äußert sich dazu wie folgt: 
 
Wir klären eigentlich nicht so viele Vokabeln, da geht zwar immer schon ein bisschen 
Zeit bei drauf, aber nicht eine Stunde pro Woche. Ich nehme auch nicht eine Stunde 
extra für Spracherwerb, sondern mache das so nebenbei, wenn ich auch neue 
Vokabeln einführe. (LIp10221k) 
 
(…) seine Aussage ein wenig später im Interview (…): 
 
Die Schüler sind ja auch schon besser geworden, in der neunten Klasse war das ja 
ganz neu für sie, das Fachvokabular ist ja auch sehr spezifisch. Wenn ich mich etwa 
mit meinen Kollegen und Kolleginnen austausche, die Geschichte auf Englisch 
unterrichten, dann verstehen wir uns gegenseitig kaum, weil das schon wirklich 
spezielle Vokabeln sind, mit denen wir da arbeiten. Aber ich habe auch bei den 
Schülern gemerkt, dass sie einfach sicherer geworden sind mit der Sprache in 
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Physik. Da merkt man schon, dass sie ja jetzt auch schon eine ganze Weile 
Fachunterricht auf Englisch haben. (LIp10221k) 
 
Eine andere Lehrkraft formuliert: 
 
[...] ich kann ja sehr viel flexibler gestalten und auch dadurch, dass ich den Freiraum 
hab, mich mit der sprachlichen Seite mehr zu befassen, kann ich ja die 
Ausformulierung von Problemen, die Erklärung von Phänomenen kann ich ja 
ausführlicher machen. Das ist mir aber generell wichtig. Sei es nun auf Deutsch oder 
sei es auf Englisch. Dass die Schüler lernen, sich auszudrücken. Über das Lernen 
den Unterschied zwischen Beobachtung und Interpretation zu verstehen und dass 
sie auch lernen, ihre Aussage klar zu gestalten. Das wäre mir auf Deutsch und auf 
Englisch wichtig. Und da hab ich eben in Physik auf Englisch, dadurch, dass ich die 
eine Stunde mehr hab, mehr Zeit dafür, für solche Dinge. Auch Zeit zu sagen, gut, 
das war jetzt meine Erklärung, jetzt lesen wir es noch mal im Buch durch und gucken 
noch mal, hier ist es auf einer anderen Art und Weise erklärt. Und dann kann ich 
fragen, fallen euch Unterschiede auf zwischen dem, was wir bisher gemacht haben. 
Ist hier etwas anderes noch zusätzlich erklärt? Ich kann also in dieser Form über den 
Text reden. Das wäre im Physikunterricht auf Deutsch auch sinnvoll und hilfreich, 
aber da hat man dann oft die Zeit nicht dafür. (LIp10319k) 
 
(…)an einer weiteren Interviewstelle (…): 
 
KW: Sie haben ja nun einen Blick auf beide Bereiche, auf den sprachlichen und auf 
den naturwissenschaftlichen, wie würden Sie die beschreiben oder wo würden Sie 
Unterschiede sehen zwischen beiden Bereichen?  
L: Ja, im Englischen kommt es ja stark darauf an, wie man etwas formuliert, auf das, 
wie man es sprachlich in Worte fasst und es kommt und es wird auch viel, 
zwischenmenschliche Bereiche werden thematisiert, Gefühle werden thematisiert. 
Also, sowohl die Form ist anders, weil mehr Wert auf den Stil gelegt wird, als auch 
die Inhalte sind anders. Und in Physik kommt es eben sehr viel mehr darauf an, 
Dinge zu erklären, Modelle für etwas zu entwickeln, sich etwas zu veranschaulichen. 
Und natürlich spielt auch hier der Stil eine gewisse Rolle, aber es geht in erster Linie 
darum, etwas klar auszudrücken. Und in den Physikarbeiten z. B. da, wenn ich das 
mit den Schülern durchgehe, dann sag ich auch immer, hierfür gab es einen Punkt, 
dafür gab es einen Punkt oder ich mache es so, dass ich für jeden richtigen 
Gedanken ein Haken ransetze und je nach dem kriegen sie dann Punkte in der 
Arbeit. Und im Englischen kommt es eben sehr viel mehr darauf an, wie sie etwas 
sagen. Es ist nicht so eindeutig, richtig oder falsch im Englischen. Man kann ja 
verschiedene Meinungen haben, man kann ja verschiedener Meinung sein zu einem 
Thema. (LIp10319k) 
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